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©rsiishilase fetr SrfjrnfIjer JrflHftî^niHBS.
(Srfdjetttt am brttten ©oimtag jeben 3ttottat§.

St. ©allen 9ÏV. 5. 2-Tfai 1908

iUic bt? h eine Meriif lebenbig imtebe.

^P|jgid)t, baf? SRerrt) erft jttr SBelt tarn; nétn, fie mar fein mingig
SsÉV ïtetneB JSitibd)en, bag gum erften StRaï bie Slugen auffdflug, fie

mar fc^on ein großeg, bernünftigeg 9Jîâbd)ett bon feetjg Sfalfren, aber
bag Slnneli ipüttemann, bag bel ber äRerrt) auf S9efud) gemefen mar
biefen !Rad)itiittag unb je|t eben mieber Ifeint jur ÏRutter tarn, belauft*
tete fteif unb feft, bie Sperrt) fei nic^t red)t lebenbig. „SBeifjt ®u, 30îa=

ma, fie lad)t nid)t unb fftringt nicljt unb ffùelt nid)t, fie fi|t nur fo ba
unb fd)aut, unb fie t;at fo große Slugen, ici) mill lieber nid)t ttteßr 31t

itjr ßinauf geßen."

Unierbeffen ftanb bie Keine URerrt) broben am $enfter ißreg root)!

auggefiatteten ©^»teïjimmerê, bructte ben Sopf an bie ©djeiben unb
fdjaute mit ben großen Singen fiumm ben ipügel hinunter nad) bent

§aufe, in bent bag Slnneli berfdjwttnben mar. SSon meitem bjatte bag
Slnneli immer fo luftig auggefeßen mit feinen fliegenben tRoctdjen unb
3öbfd)en, menn eg unten bor feinem £>aufe fpielte unb mit ben S8rit=

bern umßerfbrang, baß DJierrt; eineg Sageg bie ©eßnfud)! antarn, bag

luftige Keine 3Jläbd)en bei fid) 51t t)aben, unb bie gütige äRanta Ijatte
natlirlid) fofort biefem SBunfdje iljreg ®öd)terd)eng entfproeßen unb ßatte
baS Sinnelt bttrd) bag Sinberfräulein einlaben laffett, für ben 5Rad)=

mittag 51t iljrer SRerrß jtt fomtucn. ©ie ßätte fo gerne iljr geliebteg
®öd)terd)en, it)r eingigeS Sïinb, recljt frot) unb glüctlid) gefeßen unb tat t

alleg, mag fie nur erfintten tonnte, ttm ÏRerrt) SSergniigetx gu madjen.
Stber SJlerrt) naßnt aüeä I)itt, olg ob eg fid) üott felbft berflünbe; fie
feßaute bag fdjöttfte ©ßieljeug einmal an unb tat eg battit auf bie (Seite,
©ie faß immer ftill ba unb langweilte fid).

©ineg ®ageg fagte ber iperr ®ottor, ber auf SBttnfd) bon ffratt
SRafeniug regelmäßig ^meintal in ber 2Sod)e tarn, um SRerrß'g ®efunb=
Ijeit gu übermad;ett: „®ag getjt fo nidjt weiter, bag Sinb fott fyielctt
uttb fid) bewegen, fttdjett fie eitt Sinberfräuleitt, bag ijjtn ben begriff
beg ©bieleng beibringt." ®araitft)iu Würbe in allen Seüungen nad).
einem fröl)lid)ctt grättlcitt gefttdjt, bal gut mit Keinem ilRctbdjett ffüelen

Grslisdtilsse dtr Schwrizer Franeu-Zritosz.
Erscheint am dritten Sonntag seden Monats.

St. Gallen Ms. 3. Mai s 903

Wie die kleine Merry ledendig wnrde.

WMicht, daß Merry erst zur Welt kam; nein, sie war kein winzig
AM kleines Kindchen, das zum ersten Mal die Augen aufschlug, sie

war schon ein großes, vernünftiges Mädchen von sechs Jahren, aber
das Anneli Hüttemann, das bei der Merry auf Besuch gewesen war
diesen Nachmittag und jetzt eben wieder heim zur Mutter kam, behauptete

steif und fest, die Merry sei nicht recht lebendig. „Weißt Du, Mama,

sie lacht nicht und springt nicht und spielt nicht, sie sitzt nur so da
und schaut, und sie hat so große Augen, ich will lieber nicht mehr zu
ihr hinauf gehen."

Unterdessen stand die kleine Merry droben am Fenster ihres wohl
ausgestatteten Spielzimmers, drückte den Kopf an die Scheiben und
schaute mit den großen Augen stumm den Hügel hinunter nach dem

Hause, in dem das Anneli verschwunden war. Von weitem hatte das
Anneli immer so lustig ausgesehen mit seinen fliegenden Röckchen und
Zöpfchen, wenn es unten vor seinem Hause spielte und mit den Brüdern

umhersprang, daß Merry eines Tages die Sehnsucht ankam, das
lustige kleine Mädchen bei sich zu haben, und die gütige Mama hatte
natürlich sofort diesem Wunsche ihres Töchterchens entsprochen und hatte
das Anneli durch das Kinderfränlein einladen lassen, für den
Nachmittag zu ihrer Merry zu kommen. Sie hätte so gerne ihr geliebtes
Töchterchen, ihr einziges Kind, recht froh und glücklich gesehen und tat t

alles, was sie nur ersinnen konnte, um Merry Vergnügen zu machen.
Aber Merry nahm alles hin, als ob es sich von selbst verstünde; sie

schaute das schönste Spielzeug einmal an und tat es dann auf die Seite.
Sie saß immer still da und langweilte sich.

Eines Tages sagte der Herr Doktor, der auf Wunsch von Frau
Masenius regelmäßig zweimal in der Woche kam, um Merry's Gesundheit

zu überwachen: „Das geht so nicht weiter, das Kind soll spielen
und sich bewegen, suchen sie ein Kinderfräulein, das ihm den Begriff
deS Spielens beibringt." Daraufhin wurde in allen Zeitungen nach
einem fröhlichen Fräulein gesucht, das gut mit kleinem Mädchen spielen
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fibtne unb batb trat ein fotcpeg bei SJierrp ein, bag gteicp mit ipr in
ber ©tube perumtanjen moitié. Stber SJierrp fap ben Stufen nicpt ein,
ficb) fo Ejaftig ju bemegen, fie mollte bon ©anjen unb ^»üfofen nict)t§
miffen. ®ag gräutein, bag Sifa piefe, machte ipr nun foräcfcjtige SSauten

aug ipren Saufteinen, ©ürme unb ©ore unb ©arten unb ließ ipre ©ier=
cpen barin perumttettern unb fpajieren unb erfanb biet tomifdje @e=

fcßicßten, bie fid) babei ptrugen. Sfterrp flaute ber ©aepe ju, aber

luftig tonnte fie bag atteg nid)t finben. Stein, fie btieb ganj ernftpaft
unb ftumm, unb bag Snftigfte btieb nacp mie bor nur ipr Sîame. SKerrp
mid auf beutfd) fo biet peifeen mie fröplicp, nnb bag tteine SJtäbepen

ßätte eigenttid) fc()on iprern Stamen ju tieb ein froße§, peitereg Sinb
fein follen.

©ie mar eben ungefähr mie eine ißftange, bie man aug ber ©onne,
an ber fie erbtäßt mar, fortgetragen unb bafür an einen fcpattigen Ort
gefegt patte, mo fie nur Stupe patte mieber feftpmurjetn unb troß ber
beften ißftege nur ein tümmerticpeg ©afein friftete. ®ie tteine SDierrp

mar meit fort in Srafitien jur StSett getommen unb patte bort ipre
erfte Sinbpeii unter bern teucptenben ©rofeenpimmet, inmitten ber üppigen
Statur alg tteine Seperrfcperin eineg jcpmarjen ®iettertroffeg jugebracpt.
ttnbemufet, bietteicpt bermifet fie jeßt ben ©tanj, bie garbenfreubigteit
ipreg ©eburtëtanbeg, bie freie Semegung, bie fie unter ben Säumen
ipreg, bäterlidjen ©arteng genoffen unb bie ttnterpattung, bie ipr bon
alten ©eiten bargebracpt morben mar. ©iere, Söget aller Strt patten
bag Sinb umfreift unb umflogen unb umfpiett; baju patten fiep bie

fepmarjen Einher gefettt, bie auf bem ©ute aufmuepfen, unb bie ber

jungen, meinen iperrin auf ©djriti unb ©ritt folgten, ipr jeben Stöunfdj
an ben Stugen abtafen unb fie, fo gut fie eg bermoepten, ben lieben
langen ©ag betuftigten.

®ie fepmarje Stmme, bie bie tteine Söterrp abgöttifcp tiebte, forgte
ferner für alte törpertiepen Sebürfniffe unb Sequemticpteiten, unb fo

patte bag tteine SOtäbcpen noep nie einen ginger in Seroegung fepen
muffen, um etmag §u erlangen, fo menig mie eg feinen ©eift angeftrengt
patte, um fiep ein ©piet einguriepten ober eine Setuftigung p fuepen.

©ie mar nie tebpaft unb befonberS fröptiep geroefen, aber eg mar bieg
niemanb aufgefalten. SJterrp'g Sttamma maepte eg äpnticp mie ipr
©öcpterdjen. ©ie tag ebenfattg meifteng rußig auf iprem ©tupt unb
tiefe fiep bebienen, mie eg eben ©itte ift in bem petfeen Sanbe. ®ag
®tima bringt e§ mit fid), bafe bie gremben, bie bie grofee tpifee nid)t
fo gut ertragen, etmag träge merben unb fid) ungern anftrengen.

Sttg SSierrp beiitape fetpg Sapre alt mar, fagte fiep ipr ißapa,
bafe bag gaullenjerteben bod) niept immer fo fortgepen tönne bei feinem
©öcpterdjen. @r fafete ben ©ntfd)tufe mit feiner gamitic naep ber ©cpmeij,
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könne und bald trat ein solches bei Merry ein, das gleich mit ihr in
der Stube herumtanzen wollte. Aber Merry sah den Nutzen nicht ein,
sich so hastig zu bewegen, sie wollte von Tanzen und Hüpfen nichts
wissen. Das Fräulein, das Lisa hieß, machte ihr nun prächtige Bauten
aus ihren Bausteinen, Türme und Tore und Gärten und ließ ihre Tierchen

darin herumklettern und spazieren und erfand viel komische
Geschichten, die sich dabei zutrugen. Merry schaute der Sache zu, aber
lustig konnte sie das alles nicht finden. Nein, sie blieb ganz ernsthaft
und stumm, und das Lustigste blieb nach wie vor nur ihr Name. Merry
will auf deutsch so viel heißen wie fröhlich, und das kleine Mädchen
hätte eigentlich schon ihrem Namen zu lieb ein frohes, heiteres Kind
sein sollen.

Sie war eben ungefähr wie eine Pflanze, die man aus der Sonne,
an der sie erblüht war, fortgetragen und dafür an einen schattigen Ort
gesetzt hatte, wo sie nur Mühe hatte wieder festzuwurzeln und trotz der
besten Pflege nur ein kümmerliches Dasein fristete. Die kleine Merry
war weit fort in Brasilien zur Welt gekommen und hatte dort ihre
erste Kindheit unter dem leuchtenden Tropenhimmel, inmitten der üppigen
Natur als kleine Beherrscherin eines schwarzen Dienertrosses zugebracht.
Unbewußt, vielleicht vermißt sie jetzt den Glanz, die Farbenfreudigkeit
ihres Geburtslandes, die freie Bewegung, die sie unter den Bäumen
ihres väterlichen Gartens genossen und die Unterhaltung, die ihr von
allen Seiten dargebracht worden war. Tiere, Vögel aller Art hatten
das Kind umkreist und umflogen und umspielt; dazu hatten sich die

schwarzen Kinder gesellt, die auf dem Gute aufwuchsen, und die der

jungen, weißen Herrin auf Schritt und Tritt folgten, ihr jeden Wunsch
an den Augen ablasen und sie, so gut sie es vermochten, den lieben
langen Tag belustigten.

Die schwarze Amme, die die kleine Merry abgöttisch liebte, sorgte
ferner für alle körperlichen Bedürfnisse und Bequemlichkeiten, und so

hatte das kleine Mädchen noch nie einen Finger in Bewegung setzen

müssen, um etwas zu erlangen, so wenig wie es seinen Geist angestrengt
hatte, um sich ein Spiel einzurichten oder eine Belustigung zu suchen.

Sie war nie lebhaft und besonders fröhlich gewesen, aber es war dies
niemand aufgefallen. Merry's Mamma machte es ähnlich wie ihr
Töchterchen. Sie lag ebenfalls meistens ruhig auf ihrem Stuhl und
ließ sich bedienen, wie es eben Sitte ist in dem heißen Lande. Das
Klima bringt es mit sich, daß die Fremden, die die große Hitze nicht
so gut ertragen, etwas träge werden und sich ungern anstrengen.

Als Merry beinahe sechs Jahre alt war, sagte sich ihr Papa,
daß das Fanllenzerleben doch nicht immer so fortgehen könne bei seinem

Töchterchen. Er faßte den Entschluß mit seiner Familie nach der Schweiz,
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fetner ipeimat, prücüp&hren, bamit, tote er meinte, feine SRerrt) eine

{(eine ©djtoeijerin toeröe, bie ©djute befugen föttne ttnb ade? fo terne,
toie er eS feiner $eit baljeim gefehen fjotte bei feinen ©chtoeftern in
ihrer Kinbljeit.

(gortfegung folgt.)

Unsere (Ulnterscbläfer.
(gortfe^ung.)

reitid) fann bieS nur für ältere, burd) bie ©rfaljrung getoifügte
®iere maffgebenb fein, tocifjrenb bie jüngften SRitgtieber ber be*

treffenben Strien wemgftenS buret) ben Eintritt ber brotjenben ©efatjr
fetbft in ihre ©djtupftoinfet getrieben werben mufften. Sßir werben
citfo nict)t fehlgehen, wenn wir bie Urfäctje beS SBinterfct)tafeS tiefer,
im ôrganiëmuë ber ©cf)täfer begrünbet, fuetjen.

SBir ntüffett untertreiben groifdjett ben eckten 2Binterfd)täfern ttnb
ben mit Unterbrechungen @d)tümtnernbcn. 3U t>eit erfteren gehören alte

einfjeimifchen gtebermäufe ttnb eine Stngaljt Stager, bas SRurmettier,
ber Riefet, ©iebenfdjtäfer, ber ^amtier, bie tpafetmäufe, ju ben

te^teren befonberS Stiere mit gentifcljter Nahrung, toie ber (Bar, ber

®ad)S, ber Jsget, bie SBafferratte, ferner bie giertidje StoergmauS, be*

fannt burd) itjre äReifterfcijaft im 33au {unftbotler Stefter, unb baS Grid)*

ïajjdjen. ®ie SBinterrulje beS teueren ift aber in unferen Oegenben fo

unterbrochen nnb fo wenig tief, baff fie am toenigften ben ©fjorafter
beS 2Binterfd)tafeS trägt. ®iefer ftetlt fid) in nörbtidjeren ©egenben,
5. 35. in ©djotttanb, SfanbinaOien unb Sibirien, jebod) and) bei iljm ein.

SRit größter ©orgfatt wirb an ber (perfiettung eineS warmen, ge=

fd)ü{jtcn SBinterquartierS gearbeitet. ®S unterfcheibet fid) bon ber

Sommerwohnung betrftdjttid). ©0 liegt bie @d)tafhöl)te beS SRurmeï*
itereS bebeutenb tiefer als jene; ihre 3töi)renöffnun9en finb nur fauft*
grofs unb werben bor ©mtritt beS ©djtafeS mit Steinen, ©anb unb
©rbe förmtid) gugemauert. ®er geräumige Reffet ift mit gerfteinertent,
weichem, gut getroetnetem ©rafe gepotftert, fo baff bie XRitgtieber ber

gamitie, oft ein ®uf)enb unb metjr, weid) unb bequem liegen, gür
weid)e fßotfternng feiner §öhte mit äRooS forgt ber @iebenid)täfer, ber
in 33aumtöcl)crn ober gelfenîtûften überwintert unb i)kx bei einiger*
maffen rauher SBitterung, feinem Stamen ©hre madjenb, bis p fieben
SRonate fdjîafett îann. ®ie beibett tpafetmauSarten wölben auS SBurjetn
tugetförtnige, fehr bidjte unb faltbare ©djlafnefter. Stud) bie SSinter*

fd)tafftube beS (pamfterS ift gut gefwtftert, bie jur Dberftäd)e führen*
ben Stohren finb mit ©rbe berftopft. ®er $get Irägt, angeblich auf
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seiner Heimat, zurückzukehren, damit, wie er meinte, seine Merry eine

kleine Schweizerin werde, die Schule besuchen könne und alles so lerne,
wie er es seiner Zeit daheim gesehen hatte bei seinen Schwestern in
ihrer Kindheit.

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Ainterscdläfer.
(Fortsetzung.)

reilich kann dies nur für ältere, durch die Erfahrung gewitzigte
Tiere maßgebend sein, während die jüngsten Mitglieder der

betreffenden Arten wenigstens durch den Eintritt der drohenden Gefahr
selbst in ihre Schlupfwinkel getrieben werden müßten. Wir werden
also nicht fehlgehen, wenn wir die Ursache des Winterschlafes tiefer,
im Organismus der Schläfer begründet, suchen.

Wir müssen unterscheiden zwischen den echten Winterschläfern und
den mit Unterbrechungen Schlummernden. Zu den ersteren gehören alle
einheimischen Fledermäuse und eine Anzahl Nager, das Murmeltier,
der Ziesel, der Siebenschläfer, der Hamster, die Haselmäuse, zu den

letzteren besonders Tiere mit gemischter Nahrung, wie der Bär, der

Dachs, der Igel, die Wasserratte, ferner die zierliche Zwergmaus,
bekannt durch ihre Meisterschaft im Bau kunstvoller Nester, und das
Eichkätzchen. Die Winterruhe des letzteren ist aber in unseren Gegenden so

unterbrochen und so wenig tief, daß sie am wenigsten den Charakter
des Winterschlafes trägt. Dieser stellt sich in nördlicheren Gegenden,
z. B. in Schottland, Skandinavien und Sibirien, jedoch auch bei ihm ein.

Mit größter Sorgfalt wird an der Herstellung eines warmen,
geschützten Winterquartiers gearbeitet. Es unterscheidet sich von der

Sommerwohnung beträchtlich. So liegt die Schlafhöhle des Murmeltieres

bedeutend tiefer als jene; ihre Röhrenöffnungen sind nur faustgroß

und werden vor Eintritt des Schlafes mit Steinen, Sand und
Erde förmlich zugemauert. Der geräumige Kessel ist mit zerkleinertem,
weichem, gut getrocknetem Grase gepolstert, so daß die Mitglieder der

Familie, oft ein Dutzend und mehr, weich und bequem liegen. Für
weiche Polsterung seiner Höhle mit Moos sorgt der Siebenschläfer, der
in Baumlöchern oder Felsenklüftcn überwintert und hier bei einigermaßen

rauher Witterung, seinem Namen Ehre machend, bis zu sieben
Monate schlafen kann. Die beiden Haselmausarten wölben aus Wurzeln
kugelförmige, sehr dichte und haltbare Schlafnester. Auch die
Winterschlafstube des Hamsters ist gut gepolstert, die zur Oberfläche führenden

Röhren sind mit Erde verstopft. Der Igel trägt, angeblich auf



feinen @tad)etn, SDÏengen bon troefenem Saub unb @ra§, ©trot) unb
3Roo3 in feinen ©dftupfminM unb baut fiel), ba er gegen ffcoft feljr
empfinbttd) ift, ein ftartroanbigeS, fdgön gepotfterteê Sager, au§ beut er

nur bei fefjr geiinbem SBetter auffielt, um gur Srcinte §u gepen.

@el)r forgfättig baut ba8 ©id)t)örnd)en fetrt SSinterneft. Stuf beut

Stftquirl einer Siefer ober gidjte bereitet e§ gunädpt eine Unterlage bon
btirren fReifern. ®ann fammett eê trôcïene SRoofe unb gleißten, bie e§

unter SSeneßung mit ©peicßel mittetft ber Beßen unb .Qäßne gu tteinen
S3aHen formt. Stuë biefert iBaufteinen bitbet eê unter gefeßidter S3e=

nitßung unb ©inbejießung ber umfteßenben SleRe unb Steige ein

tugeläßnlidjeB, feiner Sifrpergtöße entfprecpenbeê ©bat mit einem nad)
Dften ober ©üboften gerichteten ©ingartgêïoct). ®ie.2Iußenwänbe werben

ßäufig nod) burd) ilmgießen mit bitnnen ©erten gefiebert, baê ignnere
wirb mit fein gerteiltem SSaft bon' ©ießen ober ©fpen, aud) mot)t mit
©cßafmotle auSgepotftert. ®ie glebermciufe finb Woßt bie eingigeti
SBinterfcßtäfer, bie fid) mit ben bon ber Statur ober ber ipanb be§

ÜDtenfdjett gubereiteten ©cßlupfrointeln oßne jebe gurießtung begnügen.'
®en Sopf nacfc) unten, hangen fie fid) an ben Hinterfüßen in 93aum=

ßößtungen, geMötßern, XRauergemöI6ert, fRitjen unb Södjern ber SBöube,

auf Hnu§f>öben, in ©teilten, an @d)ornfteinen unb SRauerborfpritttgen
auf; mattdje Strien fdjüßen fid) babei burd) @in§iitten beê SörperS in
bie großen, faltigen gtugßäute, anbere ßängen in Stumpen beieinanber.

©egett Satte finb fie im Stilgemeinen wenig emßfinblid).

(gortfeßung folgt.)

II ~lf=]F==lF==^f
^gSrtef&ctpm ôer "güeöa&ftort.

jJSarte 3 in |8mt. ©ett, eg ift ein fcßöneg ©efütjl für ettt Süd)«
tereßen, menn eê in Seiten bon Srantßeit ber lieben SRamma fo eintreten
tartn, baß bag 3tab beg ffaugpatteg wenigfteng nicE)t fteßen bleibt. Xtnb

erft in foteßen Seiten tritt aber audi fo reeßt gu Sage, wetdjcn S3erg bon
Slrbeit eine foleße pfticßtgetreue SJtutter jeben Sag mieber aufg neue in alter
©tille abträgt. Saß Sir nießt gar atte @ericßte fo fein geraten finb, tote
äßarnma fie ftetg auf ben Sifcß brachte, ba§ ift leidet begreiftieß. Sie §aupt*
faeße ift aber boeß, baß Seine gaßtreidjen Sifcßgäfte gur beftimmten geit
fpeifen tonnten unb attég genießbar mar. ©o weit ßat eg nocß maneße grau
meßt gebracht, benn eg gibt foleße, bie bergWeifelnb unb rattog am §erbc
fteßen, wenn bie ®öcßin ißnen wegläuft, fju biefer ©attung Wirft Su ein«
mal rtic^t gehören. SSor biefer ©cßanbe ßat bie prattifeße ©rgießung Seiner
tieben SJtamma Suß bewahrt. @in fungeg Sftäbcßen weiß gar nidft, wie

seinen Stacheln, Mengen von trockenem Laub und Gras, Stroh und
Moos in seinen Schlupfwinkel und baut sich, da er gegen Frost sehr

empfindlich ist, ein starkwandiges, schön gepolstertes Lager, aus dem er

nur bei sehr gelindem Wetter aufsteht, um zur Tränke zu gehen.

Sehr sorgfältig baut das Eichhörnchen sein Winternest. Auf dem

Astquirl einer Kiefer oder Fichte bereitet es zunächst eine Unterlage von
dürren Reisern. Dann sammelt es trockene Moose und Flechten, die es

unter Benetzung mit Speichel mittelst der Zehen und Zähne zu kleinen
Ballen formt. Aus diesen Bausteinen bildet es unter geschickter

Benutzung und Einbeziehung der umstehenden Aeste und Zweige ein
kugelähnliches, seiner Körpergröße entsprechendes Oval mit einem nach

Osten oder Südosten gerichteten Eingangsloch. Die. Außenwände werden

häufig noch durch Umziehen mit dünnen Gerten gesichert, das Innere
wird mit fein zerteiltem Bast von Eichen oder Espen, auch wohl mit
Schafwolle ausgepolstert. Die Fledermäuse sind Wohl die einzigen
Winterschläfer, die sich mit den von der Natur oder der Hand des

Menschen zubereiteten Schlupfwinkeln ohne jede Zurichtung begnügen.
Den Kopf nach unten, hängen sie sich an den Hinterfüßen in
Baumhöhlungen, Felslöchern, Mauergewölben, Ritzen und Löchern der Wände,
auf Hausböden, in Ställen, an Schornsteinen und Mauervorsprüngen
auf; manche Arten schützen sich dabei durch Einhüllen des Körpers in
die großen, faltigen Flughäute, andere hängen in Klumpen beieinander.

Gegen Kälte sind sie im Allgemeinen wenig empfindlich.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkttsten ösr MeöakLion.
Marie I in Item. Gelt, es ist ein schönes Gefühl für ein

Töchterchen, wenn es in Zeiten von Krankheit der lieben Mamma so eintreten
kann, daß das Rad des Haushaltes wenigstens nicht stehen bleibt. Und
erst in solchen Zeiten tritt aber auch so recht zu Tage, welchen Berg von
Arbeit eine solche pflichtgetreue Mutter jeden Tag wieder aufs neue in aller
Stille abträgt. Daß Dir nicht gar alle Gerichte so fein geraten sind, wie
Mamma sie stets auf den Tisch brachte, das ist leicht begreiflich. Die Hauptsache

ist aber doch, daß Deine zahlreichen Tischgäste zur bestimmten Zeit
speisen konnten und alles genießbar war. So .weit hat es noch manche Frau
nicht gebracht, denn es gibt solche, die verzweifelnd und ratlos am Herde
stehen, wenn die Köchin ihnen wegläuft. Zu dieser Gattung wirst Du
einmal nicht gehören. Vor dieser Schande hat die praktische Erziehung Deiner
lieben Mamma Dich bewahrt. Ein junges Mädchen weiß gar nicht, wie
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begünftigt c§ bom ©cgictfat ift, menu bic SDtutter eg toägrenb ber ©djut#
jeit fegon jur ftrommen §anbreicgung in fftmtticgen Jpauggefrgäftcn anheilt,
©g lernt mügetog unb unbermertt, mag Stnbere fpäter mit 2Ic£j itnb Sracg
fieg aneignen foltten unb bann aug SRanget an tteberminbunggtraft niegt
megr erreiigen tonnen. Sag nun bom lieben Sltgurti nic£)t§ ntegr gxt fagett
ift, aß bag fein fonnigeg ©efiegtegen unb fein gerjticgeg Sacgen atlert fegtt,
bag tut aueg mir ïjcrgtib^ teib, benn icg gäbe mir fo gerne boit bent Steinen
erjagten taffen unb gatte immer mein Stuge gemeibet an ben licbticgcn
Sitbcgen, bie fieg je unb je bor mir aufgetan gaben, gür Seine meiteren
©tubien in ber ©cgitte roünfcge icg Sir beften gortgang. ©ei gerjticg ge#

grügt.
Mite S in <Sf. gMerjeff. Sei Seiner Stuftüfung beg

sf3reig»Sombinationg«fRätfeß gat cg, mie Su aug btefer Sîummer erfegen

wirft, bei gmei SBörtern gefpucït. Sein SSunöer aber, bag fo geig unb lang
erfegnte grügtinggmetter toette gu mäcgtig unb
fegon belebten einige Samerabirtnen ben ©biet«

pta| •. SBer müßte ba niegt begreifen Sag
Sit ber Settüre beg Suegcg „SKüffcn unb SSotten"

grogeg gntcreffe entgegenbringen merbeft, tonnte
icg im boraug annegmen. ©in Sinb, bag bon
einer pfticgtgetreuen Sbtuttcr fo forgfättig ergogett
mirb, bag wirb fegon früge mit ber ©rfagritngg#
tatfaege betannt gemaegt, bag eg für jeben SJfcn#

fegen im Sebcn ein urtabänberlicgcg Stiüffen gibt
unb bag eg gitr Stufgabe eineg jeben Sentenben
unb ©trebenben gegört, fein tretftigeg unb freit#
bigeg SBottcn in ben Sienft beg urtabänbertiegen
„SMffen" gu ftetten. Statürticg gat bag mtab#

täffige ©treben einen fteten guftanb beg Sampfeg gur g-otge, aber mic gtüct#
lieg fcgägeit fieg beobaegtenbc ©ttern unb bereit ©tettbertreter, menn fie ge«
magren, bag igr Stnb Siefen Sampf mit fieg fetber im ©titten aufgenommen
gat. @g gefetft fieg bann ein neueg SRoment in bag innige Scrgättnig; bie
©ttern bringen igrem ftrebenben Sinbe niegt nur Siebe, fonbent aitcg Steg#

tttng entgegen unb fie tun atteg, um bie nocg fegmaege Sraft beg jungen
Sämpferg gu ftügen unb gu förbern. So fügtft aitcg Su Sieg gem iff um*
forgt unb gegeben, unb Su finbeft manegeg öerftänbnigboltc unb ermun#
ternbe Säcgetn auf bem ©eftegte Seiner SJtutter, menn fie Siegt unb ©egat#
ten in Seinen gügen aß Stißbruct beg Sampfeg jmifegen „Stötten" unb
„SMffcn" berfolgen tann. ©roge greube maegt mir bie Stacgricgt, bag Seine
betagten ©rogettern ben böfen SBinter unb üergängnigbotten grftgting fo
gefunb überftanben gaben. Stögen fie fieg nun mieber am ©onnenfegein
ititb am jungen ©ri'tn erqiticten. ©rüge mir bie SBitrbigen, Seine liebe
Stamma unb bie gute Safe unb fei fetber befteng gegrügt.

gSaffer § in 23ern. SBie gerne göre icg, bag ber ergattene tpreig
©ucg fo groge greube gemaegt. Sieg ift ja jebegmat mein gmecï unb bieg#
mal unter ben erfegmerten SSergättniffcn, metege bie Slugmagt begleiteten,
maegt mir bag ©ettngen beg ©trebeng nun hoppelte grettbe. Sag gugbag#
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begünstigt es vom Schicksal ist, wenn die Mutter es während der Schulzeit

schon zur strammen Handreichring in sämtlichen Hausgeschäften anhält.
Es lernt mühelos und unvermerkt, was Andere später mit Ach und Krach
sich aneignen sollten und dann aus Mangel an Ueberwindungskraft nicht
mehr erreichen können. Daß nun vom lieben Athurli nichts mehr zu sagen

ist, als daß sein sonniges Gesichtchen und sein herzliches Lachen allen fehlt,
das tut auch mir herzlich leid, denn ich habe mir so gerne von dem Kleinen
erzählen lassen und hatte immer mein Auge geweidet an den lieblichen
Bildchen, die sich je und je vor mir aufgetan haben. Für Deine weiteren
Studien in der Schule wünsche ich Dir besten Fortgang, Sei herzlich
gegrüßt,

Alice xL in St. Meterzclt. Bei Deiner Auflösung des

Preis-Kvmbinations-Rätsels hat es, wie Du aus dieser Nummer ersehen

wirst, bei zwei Wörtern gespuckt. Kein Wunder aber, das so heiß und lang
ersehnte Frühlingswetter lockte zu mächtig und
schon belebten einige Kameradinnen den Spielplatz

>, Wer müßte da nicht begreifen! Daß
Du der Lektüre des Buches „Müssen und Wollen"
großes Interesse entgegenbringen werdest, konnte
ich im voraus annehmen. Ein Kind, das von
einer pflichtgetreuen Mutter so sorgfältig erzogen
wird, das wird schon frühe mit der Erfahrungstatsache

bekannt gemacht, daß es für jeden Menschen

im Leben ein unabänderliches Müssen gibt
und daß es zur Aufgabe eines jeden Denkenden
und Strebenden gehört, sein kräftiges und
freudiges Wollen in den Dienst des unabänderlichen
„Müssen" zu stellen. Natürlich hat das

unablässige Streben einen steten Zustand des Kampfes zur Folge, aber wie glücklich

schätzen sich beobachtende Eltern und deren Stellvertreter, wenn sie

gewahren, daß ihr Kind diesen Kampf mit sich selber im Stillen aufgenommen
hat. Es gesellt sich dann ein neues Moment in das innige Verhältnis : die
Eltern bringen ihrem strebenden Kinde nicht nur Liebe, sondern auch
Achtung entgegen und sie tun alles, um die noch schwache Kraft des jungen
Kämpfers zu stützen und zu fördern. So fühlst auch Du Dich gewiß
umsorgt und gehoben, und Du findest manches verständnisvolle und ermunternde

Lächeln auf dem Gesichte Deiner Mutter, wenn sie Licht und Schatten

in Deinen Zügen als Ausdruck des Kampfes zwischen „Wollen" und
„Müssen" verfolgen kann. Große Freude macht mir die Nachricht, daß Deine
betagten Großeltern den bösen Winter und verhängnisvollen Frühling so

gesund überstanden haben. Mögen sie sich nun wieder am Sonnenschein
und am jungen Grün erquicken. Grüße mir die Würdigen, Deine liebe
Mamma und die gute Base und sei selber bestens gegrüßt.

Matter Z > in Aern. Wie gerne höre ich, daß der erhaltene Preis
Euch so, große Freude gemacht. Dies ist ja jedesmal mein Zweck und diesmal

unter den erschwerten Verhältnissen, welche die Auswahl begleiteten,
macht mir das Gelingen des Strebens nun doppelte Freude. Das Fußball-
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fpiel ift atfo itt ber fdjulftetett gètt Sein Vergnügen, $cß glaube gerne,
baß gefunbe, fräftige unb bemegungêfratbigc jungen biefeS Spiel leiben«
fcßaftltcß lieben îônnen, boeß ßat man oft aucß ©elegenßeit gu feßen, baß
babet SRüdficßtSlofiglcitcn ltnb fRoßßciten unterlaufen, bic ernftlic£)e ©e«

fäßrbungen ber ©efunbßeit ermöglichen. $cß bcnîc aber, baß aueß biefeg
importierte ©piel nach berfeßiebenen Siegeln betrieben roerben Jann. jyßr
habt baê fpr.ei§«Sombination§rätfel richtig aufgelöfi. ©rüge mir ßergtieß
Seine lieben ©Item unb ©efeßwifter unb fei fetber ßergtieß gegrüßt.

•2SarguMite ß> in Jäafcf. Sie Sluflöfung be§ i|Srei§«Som«
Bination§rätfcl§ ift mit Slugnaßme eineê einzigen S3ucßftaben§ richtig, wie
®u au? ben Sluflöfungcn biefer Stummer erfeßen wirft. Saß ®it Sicß meßt
mit boller Stuftnerffamïeit in bic Söfung bertiefen ïonnteft, ift übrigeng
begreiflich, wenn Su gteicïjgettig aueß einen beutfeßen unb einen frangöfifeßen
Sluffaß gu machen tjatteft. Stan ïann meßt gut grnei unb bref §crrcn mit«
einanber bienen. SDBic e? feßeint, macht c§ auch Sw Sreube, bureß ben all«
jährlichen IfSreiê Seine SSibliotßet bergröjjert gu feßen unb für bic g-ufunft
freunbtieße Slnbenlen gu erhalten an jene Seit, ba ®u alê fröhliche Schülerin
noch bic Siötfel „gitr bie Steine SBclt" auftöfteft. 3fcß münfchcSir biel freie
Seit git gefunbheitförbernber SSewcgurtg im freien, ©ei ßergtieß gegrüßt.

Affveb 251 in ç&ertsau. ®§ freut mich feßr/ i>a| ba§ SBucE) fo
recht ®cin lebhaftes Qmtercffe crmeiJt. Steifebcfcßreibungen finb ja immer
etwa?, mit bem man lebhafte unb pßantafiebotle Snaben gu feffeln bermag ;

menn bann aber biefe ©cßtlbcrungen unb SBefcßrcibungen gar bon einem
anerkannten Steifter ber Sunft im Schauen unb Seobacßten unb im feßrift«
ließen Sarftellcn herrühren, fo ift Begreiflich, baß ein begeifterung§fäßigc§
unb für hoße Siele erglüßenbeg Snabengemüt toarm mirb, unb baß ber

Jüngling, bem ja in ber Qutunft bie SBett offen fteßt, im ©titten ben @nt«

feßtuß faßt: SaS müffen meine eigenen Stugen aucï) einmal feßauen. ©in
fröhlicher SBanberer Bift Sit ja feßon bon Hein auf getoefen. $cß erinnere
mich ber töftlicßen fijamilienauêflûge, roelche, gewürgt mit ©ang unb Slang,
bic lieben ©Itern mit Surf) unternahmen, alê ber Srang ber jungen Sebeng«

feßoffe noch feft gefeßtoffen war. @§ war jebcnfattS ein genußreicher StuS«

flug, ben Su in ©cfellfcßaft beS $u.genbfcßüßenbereing maeßteft ; bon §eriSait
naeß ScgcrSßeim, Siefen unb über ©eßwedbrunn gurüc!. 33ci ber §i|c, bic
batnals ßerrfeßte, würbe jebenfallg maneßer Sropfen ©eßweiß bergoffen. ®ic
jpauptfaeße ift, baß ißr recßtfcßaffen müb wäret am Stbcnb unb baß boeß

alle ba§ ©cfüßt befeeltc: eê war ein luftiger unb feßöncr Starfcß. ©rüße
mir ade ®cinc lieben Slngcßörigen itnb fei fclber auf? SSefte gegrüßt.

|tfice (f> in iMttfuiil'. Qcß freue mieß mit ®ir, liebe Silice, baß
®u ®cin ©eßwefterßerg nun wteber bei ®ir ßaft. $eßt ïannft ®u wieber
plaubern naeß §crgenêluft. SSricfe finb für junge Stcnfcßenünbcr eben ein

gang ungenügenber Stotbeßclf. Qk'ßt haben natürlich aucl) ©cßutaufgaben
unb Stabicrunterricßt wieber erßößtcg Qntcreffe. ttnb bie Çreube feßeint
gegenfeitig gu fein, ©g geßt ja aber nueß nicßt§ itt ber SHJett über fo ein

liebcê, trauteê ®aßcim! — ®cine fRätfclauflöfung ift richtig. ®einc guten
SBünfcße bcrbanïe icß Beftcnê unb erwibere aueß bie mir freunbtieß über«

maeßten ©rüße, bie mieß feßr gefreut haben, atlerfeitê Beftenê!
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spiel ist also in der schulfreien Zeit Dein Vergnügen. Ich glaube gerne/
daß gesunde, kräftige und bewegungsfrcudigc Jungen dieses Spiel
leidenschaftlich lieben können, doch hat man oft auch Gelegenheit zu sehen, daß
dabei Rücksichtslosigkeiten und Rohhciten unterlaufen, die ernstliche
Gefährdungen der Gesundheit ermöglichen. Ich denke aber, daß auch dieses

importierte Spiel nach verschiedenen Regeln betrieben werden kann. Ihr
habt das Preis-Kombinationsrätsel richtig aufgelöst. Grüße mir herzlich
Deine lieben Eltern und Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt.

Marguerite K in ZZasek. Die Auflösung des Preis-Kom-
biuntionsrätsels ist mit Ausnahme eines einzigen Buchstabens richtig, wie
Du aus den Auflösungen dieser Nummer ersehen wirst. Daß Du Dich nicht
mit voller Aufmerksamkeit in die Lösung vertiefen konntest, ist übrigens
bcgrciskich, wenn Du gleichzeitig auch einen deutschen und einen französischen
Aufsatz zu machen hattest. Man kann nicht gut zwei und drei Herren
miteinander dienen. Wie es scheint, macht es auch Dir Freude, durch den
alljährlichen Preis Deine Bibliothek vergrößert zu sehen und für die Zukunft
freundliche Andenken zu erhalten an jene Zeit, da Du als fröhliche Schülerin
noch die Rätsel „Für die Kleine Welt" auflöstest. Ich wünsche Dir viel freie
Zeit zu gcsundheitfördcrnder Bewegung im Freien. Sei herzlich gegrüßt.

Alfred M in Acrisau. Es freut mich sehr, daß das Buch so

recht Dein lebhaftes Interesse erweckt. Reiscbcschreibungen sind ja immer
etwas, mit dem man lebhafte und phantasievolle Knaben zu fesseln vermag;
wenn dann aber diese Schilderungen und Beschreibungen gar von einem
anerkannten Meister der Kunst im Schauen und Beobachten und im schriftlichen

Darstellen herrühren, so ist begreiflich, daß ein begeisterungsfähiges
und für hohe Ziele erglühendes Knabengemüt warm wird, und daß der

Jüngling, dem ja in der Zukunft die Welt offen steht, im Stillen den
Entschluß faßt: Das müssen meine eigenen Augen auch einmal schauen. Ein
frühlicher Wanderer bist Du ja schon von klein auf gewesen. Ich erinnere
mich der köstlichen Familienausflüge, welche, gewürzt mit Sang und Klang,
die lieben Eltern mit Euch unternahmen, als der Kranz der jungen Lebensschosse

noch fest geschlossen war. Es war jedenfalls ein genußreicher Ausflug,

den Du in Gesellschaft des Jugendschützenvereins machtest; von Herisau
nach Dcgcrsheim, Dicken und über Schwellbrunn zurück. Bei der Hitze, die

damals herrschte, wurde jedenfalls mancher Tropfen Schweiß vergossen. Die
Hauptsache ist, daß ihr rechtschaffen müd wäret am Abend und daß doch

alle das Gefühl beseelte: es war ein lustiger und schöner Marsch. Grüße
mir alle Deine lieben Angehörigen und sei selber aufs Beste gegrüßt.

Alice H in Auliwil. Ich freue mich mit Dir, liebe Alice, daß
Du Dein Schwesterhcrz nun wieder bei Dir hast. Jetzt kannst Du wieder
plaudern nach Herzenslust. Briefe sind für junge Menschenkinder eben ein

ganz ungenügender Notbehelf. Jetzt haben natürlich auch Schulaufgaben
und Klavierunterricht wieder erhöhtes Interesse. Und die Freude scheint
gegenseitig zu seiu. Es geht ja aber auch nichts in der Welt über so ein

liebes, trautes Daheim! — Deine Rätsclauflösung ist richtig. Deine guten
Wünsche verdanke ich bestens und erwidere auch die mir freundlich
überwachten Grüße, die mich sehr gefreut haben, allerseits bestens!



— sô —

Raffer § in Pflfef. gcß ßaBe Sicß nun alfa als „©ngtianer"
gu Begrüßen. Su ßaft jebenfattS ben praltifcßen Seit erwäßtt. Su Bift atfo
Bereits in bem ©tabium angelangt, wo bie rege ißßantafie baS gange §au§
mit bett mögticßften unb unmögticßften eteftrifcßen ©inricßtungen Berfeßen
möchte unb auciß tatfäcßticß git Berfeßen weiß, toenn bte ©ttern bagit ißre
©rtaubnis geben. ®ie fßßpfit roirb jebenfattS Sein SiebtingSfacß toerbett unb
irß gmeifte meßt baran, baß Su aucß ba ßunbertertei Anregungen
empfangen wirft gu praftifcßen iBerfucßen baßeim. SaS ift eine fcEjöne $eit,
wenn ber gange junge SJtenfcß nur ein ®enïen unb ein ©treBen ift unb
wo bie ßeit gum Arbeiten ißn immer gu t'urg büntt. ©eßr gern ßöre irß
eS, baß icß mit bem S9ucß Seinen ©cfcßmact getroffen. ®er SBunfcß bafür
Beftcßt meinerfeitS ja jebeS $aßr, aöer mnn lann fi<$ trogbcm bocß irren,
©ei ßergticß gegrüßt.

iträrlt § in Pafot. gtß freue micß fonft immer fo ßergticß
über ©uere tieBcn Söriefe, aber bie legten Stacßricßten ßaBen micß fcßmerg»
tief) Berührt. SaS liebe "panneti fo ernfttieß tränt! $a, baS finb feßmere

Sage unb ©tunben, Bis man weiß, baß bie Sranlßeit ficE) entfeßieben gum
Sefferen wenbet. ©eroiß, teitteS Wagt einen Bollen Atcmgug gu tun, Bis bie

üebenSgefaßr aBgefoenbet ift. Stun wirb fieß bie Steine noeïj redEjt fronen
muffen, um einen Stüctfatt auSgufcßtießen. ©ut ift'S nur, baß baS Steton«

BateSgentcßcn in fo treuBeforgter Pflege ftcB)t. @S freut micß, baß ®u Bei

Seinem Staffen)»edjfet nießt aucß bie Seßrer unb Scßrerinnen meeßfetn

mußteft, benn fo ettoaS tut alternat reeßt leib, gßr ßaBt bie SRätfet rießtig
aufgetöft. $cß toilt gerne ßoffen, baS liebe iganneti fei nun toieber mobit
unb tönne firß beS fcßönen g-rüßtingS freuen. Stun ßergtieße ©rüße für
Sicß, baS tiebe ©eßtoeftereßen, bie guten ©ttern unb gräutein gba.

^far# 5i in guraaffSaf. ©oteß ein feines ©efeßen! ließe fitß freiließ
noeß mancßeS junge SStäbcßen gefallen, eine Stäßmafcßine. ®aS toirb bett

gleiß auf's ßöcßfte fteigern. $cß glaube reeßt gern, baß bie fctBft gefertigte
Sötufe ®icß meßr freut, ats alte anbern Sieiber, benn mit einem foteßen
fetbft ßergcftcltten SIeibungSftüct Bcrbinbct uns eben ein gang anbcrcS
gnterefje. — @S mar nießt mögtieß, in ber Dftcrnummer alte Sorten gu
beantworten. Sett ©runb tennft Sit jegt unb icß benfe, er werbe fticßßattig
fein. @S tut mir leib gu ßören, baß bie ©cfunbßcit Seiner lieben Stutter
fo Biet gu münfeßen übrig läßt, ©in ©ommeraufentßatt in Affottern wirb
ißr gewiß mieber gut tun. $cß wünfeße ®ir noeß ein frößticßcS AuStaufcn
Seiner greigeit Bis gum erften Auguft unb grüße Sicß unb Seine SDtutter
BeftenS.

Jttntt) & in §>t. Staffen. ©S freut mieß, baß ber fßreiS
in biefer g-orm Bon Sir freunbtieß aufgenommen warben ift. ©in $8ucß
tonnte eS ja itnmögticß fein. Söaffcr in ben ©ec tragen wäre ja ein täcßcr»
ticßeS ©efcßäft. 3fn Seinen Sorten fcßidft Su mir lauter Sunftwerte; bie
ßüBfcßcn ©arßen Bon ber Stein mücßte man Beftänbig anfeßen. llnb Be=

Wunbern muß man immer auf's Steue bie Sunft ber Steprobuttion, bie eine
fotdje ungcaßntc ,§öße errcicßt ßat. gür bie angetretene ßößere ©cßutftufc
wünfeße icß Sir gum tebßaften fjntereffe guten gortgang unb grüße Sicß
unb Seine lieben Angeßörigen BeftenS.
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Matter S in Masek. Ich habe Dich nun also als „Englianer"
zu begrüßen. Du hast jedenfalls den praktischen Teil erwählt. Du bist also
bereits in dem Stadium angelangt, wo die rege Phantasie das ganze Haus
mit den möglichsten und unmöglichsten elektrischen Einrichtungen versehen

möchte und auch tatsächlich zu versehen weiß, wenn die Eltern dazu ihre
Erlaubnis geben. Die Physik wird jedenfalls Dein Lieblingsfach werden und
ich zweifle nicht daran, daß Du auch da hunderterlei Anregungen em-
pfangen wirst zu praktischen Versuchen daheim. Das ist eine schöne Zeit,
wenn der ganze junge Mensch nur ein Denken und ein Streben ist und
wo die Zeit zum Arbeiten ihn immer zu kurz dünkt. Sehr gern höre ich

es, daß ich mit dem Buch Deinen Geschmack getroffen. Der Wunsch dafür
besteht meinerseits ja jedes Jahr, aber man kann sich trotzdem doch irren.
Sei herzlich gegrüßt.

Kkärli S in Basel. Ich freue mich sonst immer so herzlich
über Euere lieben Briefe, aber die letzten Nachrichten haben mich schmerzlich

berührt. Das liebe Hanneli so ernstlich krank! Ja, das sind schwere

Tage und Stunden, bis man weiß, daß die Krankheit sich entschieden zum
Besseren wendet. Gewiß, keines wagt einen vollen Atemzug zu tun, bis die

Lebensgefahr abgewendet ist. Nun wird sich die Kleine noch recht schonen

müssen, um einen Rückfall auszuschließen, Gut ist's nur, daß das Rekon-
valeszentchen in so treubesorgter Pflege steht, Es freut mich, daß Du bei
Deinem Klassenwechsel nicht auch die Lehrer und Lehrerinnen wechseln
mußtest, denn so etwas tut allemal recht leid, Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst. Ich will gerne hoffen, das liebe Hanneli sei nun wieder mobil
und könne sich des schönen Frühlings freuen. Nun herzliche Grüße für
Dich, das liebe Schwesterchen, die guten Eltern und Fräulein Ida,

Kkara A.... in Ionathal. Solch ein feines Geschenk ließe sich freilich
noch manches junge Mädchen gefallen, eine Nähmaschine. Das wird den

Fleiß auf's höchste steigern. Ich glaube recht gern, daß die selbst gefertigte
Bluse Dich mehr freut, als alle andern Kleider, denn mit einem solchen
selbst hergestellten Kleidungsstück verbindet uns eben ein ganz anderes
Interesse, — Es war nicht möglich, in der Osternummer alle Karten zu
beantworten. Den Grund kennst Du jetzt und ich denke, er werde stichhaltig
sein. Es tut mir leid zu hören, daß die Gesundheit Deiner lieben Mutter
so viel zu wünschen übrig läßt. Ein Sommeraufenthalt in Affoltern wird
ihr gewiß wieder gut tun. Ich wünsche Dir noch ein fröhliches Auskaufen
Deiner Freizeit bis zum ersten August und grüße Dich und Deine Mutter
bestens.

Anuy K in Sl. Hatten. Es freut mich, daß der Preis
in dieser Form von Dir freundlich aufgenommen worden ist. Ein Buch
konnte es ja unmöglich sein. Waffer in den See tragen wäre ja ein lächerliches

Geschäft, In Deinen Karten schickst Du mir lauter Kunstwerke; die
hübschen Sachen von der Klein möchte man beständig ansehen. Und
bewundern muß man immer auf's Neue die Kunst der Reproduktion, die eine
solche ungeahnte Höhe erreicht hat. Für die angetretene höhere Schulstufe
wünsche ich Dir zum lebhaften Interesse guten Fortgang und grüße Dich
und Deine lieben Angehörigen bestens.
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Durch Veränderung je eines Buchstabens in jeder Zeile sind die Wörter

Heil, Sand, Kenn, Hatt in das Mittelwort Born umzuwandeln.

Krgänzungsaufgaöe.
In dem nachfolgende!? Satz sind die durch Striche angedeuteten Wörter

durch zwei vollkommen gleichlautende zu ersetzen:

Einen Baum von so seltenem Wuchs sollte man schonen und nur in
besonderen —,

Auflösung des Komliinationsquadratcs in Ar. 4.
I, li.
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